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In lan d. 


Berlin, 3. April. Angekommen: Ihre Durchlauchten die Für⸗ 
fen Maximilian und Karl zu Wied, von Neuwied. Se. Excellenz 
der Kaiſerl. Ruſſiſche Votſchafter am Kaiferl. Oeſterreichiſchen Hofe, von 
Tatistſcheff, von St. Petersburg. Se. Ereellenz der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
zeſchiſche Wirkliche Geheime Rath und Kämmerer, Graf von Palffy, 
don Wien. — Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und 
General⸗Gouverneur von Neu⸗Vorpommern, Fürſt zu Putbus, nach 
Putbus. Se. Excellenz der Königl. Großbritanniſche General der Kavalerie, 


Marquis von Londonderry, nach Dresden. 


Deut ſchlan d 


Karlsruhe, 25. März. Das heutige Regierungs⸗Blatt enthält fol⸗ 
bende Verordnung: „Leopold, von Gottes Gnaden Großherzog von Baden, 
derzog von Zähringen. Wir finden uns bewogen, zu verordnen wie folgt: 
Der Erzbiſchof hat den Rang in der erſten Rangklaſſe unmittelbar nach 
Unſeren Staats⸗Miniſtern. Der Dom-Dekan und der Weihbiſchof 

n in der dritten Rangklaſſe mit den Regierungs⸗Direktoren und Geh. 

Referendärs, und die Dom⸗Kapitularen in bet fünften Rangklaſſe mit 
en Regierungs-Räthen gleichen Rang. Der Erzzbiſchof erhält den Titel: 
Ercellenz. In den an ihn gerichteten Eingaben und Berichten und ebenſo 
in den Erlaſſen, welche die Staats-Behörden an ihn richten, lautet die 
ünrede: Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof, und im Kontext: Ew. Erzbiſchöf⸗ 
liche Excellenz; ſodann die Aufſchrift: Sr. Excellenz dem Hochwürdigſten 

eren N. N., Erzbiſchof zu Freiburg. In amtlichen Ausfertigungen, die 
nicht an Uns, noch auch an Unſere Behörden gerichtet ſind, darf ſich der 
Eribiſchof des Ausdrucks: Wir, bedienen, jedoch ohne anderen Beiſatz, als 
mit Beifügung ſeines Tauf⸗ und Geſchlechtsnamens und ſeiner Eigenſchaft 
in folgender Weiſe: Wir N. (Taufname) N. (Geſchlechtsname), Erzbiſchof 
u Freiburg. Mit der Unterſchrift in Eingaben, Berichten und Erlaſſen 
an den Erzbiſchof wird es gehalten, wie mit der Unterſchrift in Eingaben, 
Berichten und Erlaſſen an die Staatsbehörde; es wird ohne weitere Sub: 
miſſion nur der Name des Unterſchreibenden und etwa noch feine Dienft: 

igenſchaft beigefügt. In Eingaben und Berichten an da: Erzbiſchöfliche 
t omkapitel wird die Anrede gebraucht: Hochwürdiges Erzbiſchöfliches Dom: 
Genet, und die Aufſchrift: An das Hochwürdige Erzbiſchöfliche Domkapitel. 
g eben 21” 


Leipzig, 29. März. Einen Beweis, wie ſehr ſich das ſäͤchſiſche Fa⸗ 
weſen vervollkommnet hat, liefert gegenwärtig die Stahlfabrikation 
hi Herren Bormann und Hauß ner in Pöhl bei Plauen, welche 
erin ſchon fo weit vorgeſchritten find, daß der hieſige Kunſt⸗ und Gewer⸗ 
de win in Nr. 85 des Tageblattes in einem Gutachten über die Qualität 
. don genannten Herren gefertigten Gement und Guß⸗Stahls öffentlich 
u kunt, derſelbe ſtehe dem berühmten englifchen Huntsmanſtahl nicht nur 
8 nichts nach, ſondern ſein Bruch ſei ſogar noch feiner. Verſchiedene aus 
a ſächaſchen Stahl gearbeitete chirurgiſche Inſtrumente, ſo wie auch 
ante Arten Meſſer für Profeſſioniſten zeigten ſowohl von ſtehender Schärfe, 
Ya auch beſonders feiner Politur. Mit einem Schnitzer aus ſolchem Stahle 


das obere Ende eines eiſernen Flintenlaufs ausgeſchnitten worden, ohne 
er 


brik 


gelitten hatte. Beſonders ſoll ſich der ſächſiſche Cement ſtahl zum 
hlen ſehr gut eignen, indem man mit auf dieſe Art bei Steinkohlen⸗ 
gefertigten Meißeln Cementſtahl von nicht unbedeutender Stärke durch⸗ 
en hatte. — Da die Herren Bormann und Haußner vermittelſt Ac⸗ 
men dem ganzen Publikum Gelegenheit geben, auch von ihrem Unterneh⸗ 
zu ke üben zu ziehen, ihr Fabrikat noch beſonders wegen ſeiner Billigkeit 
0 tapı <fihtigen ift (denn der Preis dafür ergiebt zu dem für engliſchen 
wohl das Verhältniß wie 2 zu 3), fo dürfte dieſe Actiengeſellſchaft ſich 
bon ſelbſt empfehlen, da durch fie nicht nur eine große Summe Geld 
erm Lande bleibt, ſondern man auch auf einen ſichern Ertrag zu⸗ 
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N dur Mich rechnen kann, denn Stahl wird durch kein Zeitverhältniß aus 
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gebracht werden. (Leipz. 3.) 


Oeſter reich. 


(Privatmittheilung.) Dem Vernehmen nach hat 


en, 1. April. i 
der Kaiſer die Errichtung eines ethnogrophiſchen Kabinets beſchloſ⸗ 
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fen und daſſelbe fol. in den unteren Sälen des kaiſerlichen Luſtſchloſſes 
Belvedere hergerichtet werden. Die reichen Sammlungen der berühmten 
Reiſenden, Baron von Hügel und Natterer in beiden Indien werden in 
dieſen Sälen aufgeſtellt werden und Letzterer ſoll zum Cuſtos dieſer großar⸗ 
tigen Anſtalt, welche unſerer Kaiſerſtadt in ſolchem Umfang noch fehlte, 
beſtimmt fein. Man kann die großmüthige Unterſtützung des Kai⸗ 
ſers bei allen wiſſenſchaftlichen Anſtalten nicht genug rühmen, und deshalb 
iſt nur eine Stimme über den Fortſchtitt in allen Zweigen des Wiſſens, 
welche die Regierung des Kaifers Ferdinand J. fo ſehr auszeichnet. — Man 
erwartet den Botſchafter vom franzöſiſchen Hofe, Grafen Appony aus Pa⸗ 
ris, auf Urlaub allhier. Er dürfte einige Monate hier verweilen. — Der 
ruſſiſche Botſchafter am K. K. Hofe, Bailli von Tatitſcheff wird nächſtens 
hier eintreffen. — Unſere Hofzeitung enthält ein K. K. Patent, gemäß deſ⸗ 
ſen jedem polniſchen Flüchtling ein Termin der Abreiſe von 10 Tagen ge⸗ 
ſetzt wird, nach welchem er ohne Weiteres in ſein Vaterland zurückgeſchickt 
und der Verhehler beſtraft wird. 


Görtz, 28. März. (Privatmitth.) Wir werden unſere erlauchten 
Fremden, die Familie des älteren Zweigs der Bourbons, nicht lange mehr 
hier beſitzen, denn es iſt bereits entſchieden, daß JJ. KK. HH, die Her⸗ 
zoge von Angoulème und Bordeaux nebſt der Gemahlin des Erfteren und 
der Schweſter des Letzteren zu Ende des nächſten Monats ſich nach Oeſter⸗ 
reich auf das Schloß von Kirchberg, 8 Stunden von Wien, begeben, um 
den Sommec dort zuzubringen. Die beiden Prinzeſſinnen werden bei der 
Durchreiſe einige Wochen in Wien verweilen und ſpäter auf einige Zeit 
nach Karlsbad gehen. Den künftigen Winter erwarten wir dieſe erlauchte 
Familie wieder hier zurück, ihre Wohnungen ſind auf 3 Jahre gemiethet. 
Der Herzog von Blacas geht JJ. KK. HH. nach Oeſterreich voraus. 
Während des verfloſſenen Winters hat die Herzogin von Angoulème die 
Damen des hieſigen Adels öfter empfangen und ſich durch ihre Frömmig⸗ 
keit und erhabene Geduld die höchſte Verehrung erworben. Vor ihrer Ab⸗ 
reiſe von hier wird J. K. H. mit dem Herzog von Bordeaux und der 
Mademoiſelle de Prosny eine kleine Reiſe nach Venedig machen, um dieſe 
Stadt zu beſichtigen. 


Nuß lan d. 


St. Petersburg, 22. März. Auf Anordnung des Militair⸗Gou⸗ 
verneurs von Orenburg und Kommandeurs des abgeſonderten Orenbur⸗ 
giſchen Korps, General-Adjutanten Perowſkij, war gegen die an der öſtli⸗ 
chen Küſte des kaspiſchen Meeres bei Mangiſchlak wohnenden Turkmenen 
und Adajewzer eine Expedition unternommen worden, um ſie für die Räu⸗ 
bereien und Plünderungen zu züchtigen, welche dieſelben im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres auf dem kaspiſchen Meere und ſogar an den Mündun⸗ 
gen der Wolga und des Ural begangen hatten. Die Unternehmung wurde 
von dem glänzendſten Erfolge gekrönt, was zur Beförderung der Si⸗ 
cherheit der, das kaspiſche Meer beſchiffenden Kaufleute und 
der Handels- Unternehmungen im Innern der Steppe dienen wird. Se. 
Maj. der Kaiſer hat daher in einem Reſkript vom 18. d. dem General 
feine Erkenntlichkeit bezeigt. — Ein Kaiſerl, Befehl fest feſt, daß die Be⸗ 
amten des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, die zu Bälien 
eingeladen ſind, welche von Allerhöchſten Perſonen mit Ihrer Gegenwart 
beehrt werden, alle ohne Ausnahme in Uniform mit weißen tuchenen 
oder kaſimirnen kurzen Beinkleidern, weißen ſeidenen Strümpfen 
und Schuhen mit Schnallen erſcheinen ſollen, welche letztere gleich denen, 
mit welchen unten die Beinkleider zugeſchnallt ſind, von gleichem Metall 
mit den Uniforms⸗Knöpfen ſein müſſen. — Der Umfang der Wälder in 
Rußland iſt zu 180,000,000 Deffätinen angeſchlagen, wovon 120 Millio⸗ 
nen der Krone gehören; aber zu dieſem Umfange ſind Gegenden gezählt, 
die ſeit der Schätzung ſchon ganz von Wald entblößt ſind. Der berühmte 
Muromſche Wald iſt jetzt Gebüſch; die majeſtätiſchen Brzänskiſchen Wäl⸗ 
der ſind in nicht langer Zeit verſchwunden; mehre Gegenden, die einſt mit 
undurchdringlichen Wäldern bedeckt waren, ſind nun Steppen und ihre 
Flüſſe werden waſſerarm. Nur wo man durchaus keinen Gebrauch von 
Holz machen kann, giebt es nach einen Ueberfluß an Wäldern: in den ent⸗ 
legenen Kreiſen von Archangelsk, Wologda und Olonez. Dieſe drei Gou⸗ 
vernements enthalten die Hälfte des ganzen Waldumfangs in Rußland, 
und kaum den vierzigſten Theil feiner Bewohner. Zu den an Holz ar⸗ 
men Gouvernements gehört Livland. \ 


Großbritannien. 


London, 28. März. Die Rechts-Konſulenten der Krone 
ſollen nun erklärt haben, daß Rußland berechtigt ſei, die Tſcher⸗ 
keſſiſche Küſte blokirt zu halten, und daher auch die Zoll- und 
Quarantaine = Anordnungen zu treffen, gegen welche der 
„Vixen“ auf ihre Gefahr hin gefehlt habe. Der „Morning 
Chronicle“ zufolge, iſt es die Abſicht der Miniſter, die Irländiſche Mu⸗ 
nizipal⸗Reform-Bill gleich nach den Oſterferien an das Oberhaus zu 
befördern. — In Warwick, wo an die Stelle des Viscount Canning ein 
neues Parlaments⸗Mitglied zu wählen iſt, haben ſich die Konſervativen für 
den Sergeant Adams und die Reformer für Hrn. Collins erklärt; der Er⸗ 
ſtere dürfte jedoch wahrſcheinlich den Sieg davon tragen, da auch Hr. Can⸗ 
ning zu der konſervativen Partei gehörte. — Der Biſchof von Norwich 
liegt fo krank darnieder, daß die Aerzte ihn ſchon aufgegeben haben. — Der 
bisherige Franzöſiſche Konſul in Warſchau, Hr. Du rand, ſoll, der Times 
zufolge, durch Hrn. Dutertre, der eine Zeit lang bei der Franzöſiſchen 
Geſandtſchaft in London attachirt war, erſetzt werden. Seit der mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Poſt⸗Uebereinkunft ſind 3569 Zeitungen mehr 
nach dem Feſtlande abgegangen und 2600 mehr von dort hier eingelaufen. 
— In Liverpool haben, laut vorgeſtern hier eingegangenen Nachrichten, 
wieder drei Handelshäuſer fallirt, darunter zwei ſehr bedeutende. 
Der Begehr nach Baumwolle iſt in Liverpool wieder ſehr lebhaft geworden, 
und man hat dort 4 — 5000 Ballen zu höherem Preiſe, als dem Markt: 
preiſe, gekauft. ; 


Kürzlich wurde wieder ein Soldat Namens Quigley, noch nicht 18 
Jahr alt, wegen Deſertion, nachdem er ſich nach ſechs Wochen freiwillig 
wieder geſtellt hatte, der grauſamen Strafe des Durchpeitſchens mit 
der „neunſchwänzigen Katze“ unterworfen. Das Urtheil lautete auf 
150 Peitſchenhiebe auf den bloßen Rücken und Brandmarkung mit einem 
D (Deſerteur.) Quigley iſt fo weit wieder hergeſtellt, daß nächſtens die 
letzte Ceremonie, die des ſchimpflichen Ausſtoßens aus dem Regimente, mit 
ihm vorgenommen werden wird. — Der Pfarrer zu St. Peters zu 
Drogheda in Irland, J. Magee, Einer der hochkirchlichen Eiferer, iſt 
durch das Conſiſtorial-Gericht von Armagh auf 14 Tage ſuſpendirt 
worden, weil er bei der Abhaltung des Gottesdienſtes gewöhnlich einen 
Theil der Liturgie und immer das Gebet für den Lordlieutenant 
ausließ. 


Fraunukreich. 


** Paris, 27. März. (Privatmittheilung.) Es hat nun doch das 
Anſehn, als denke man ernſtlich ans Reformiren des Kabinets; denn 


wenn man auch dem Journalgeplauder nicht trauen kann, das häufig blos, 


das Echo der Parteiwünſche und Projekte iſt, fo gilt hier doch das Sprich⸗ 
wort: „Etwas Wahres iſt immer an dem laufenden Gerüchte.“ Am 
wahrſcheinlichſten däucht mir ein Uebergang der Präſidentſchaft in 
die Hände Guizots, in welchem Falle die vielgekannte und verkannte 
Doktein eben nicht veräußert und abgetragen, ſondern recht eigentlich con⸗ 
ſolidirt wurde. Die Welt kann mit Recht eine Direktion der Ideen und 
ein energiſch durchgeführtes Prinzip in Guizots Adminiſtration erwarten, 
denn nur er allein hat jetzt zugleich ein dominirendes Vertrauen in der 
Kammer und ein Enſemble von politiſchen und philoſophiſchen Kenntniſſen, 
wie es dem monarchiſchen und Friede und Ordnung ſuchenden Europa ge⸗ 
genüber verlangt wird. Der Graf Mole präſidirte ſeit dem 6. Septem⸗ 
ber ohnehin nominell, und Guizot ad secundum ordinem. Jedenfalls 
wird ſich das erneute wie das alte Kabinet mit der Bürde der Familien⸗ 
geſetze, die ſo viel Widerſpruch finden, belaſten und ſich dafür ſtark machen 
müſſen, wie ungünſtig auch der Zeitpunkt gewählt iſt. — Guizot iſt die 
Reaktion in den Fugen aller Männer des Juli. Von ihm iſt nur ein 
Uebergang zur Reſtauration und zu einem Miniſterium Berryer möglich. 
Wenn dem aber auch alſo iſt, wer kann läugnen, daß Guizot zugleich das 
Prinzip der Verhältniſſe, der Zeit, der Intelligenz, der Intereſſen, der 
Aufklärung iſt? Frankreich bedarf mehr als jedes andere Land ein vermit⸗ 
telndes Miniſterium, eine Adminiſtration, die Volk und Ariſtokratie aus⸗ 


gleicht, die Prätenſionen mildert, verſchwinden macht. — Geſtern Abend. 


kamen endlich die erſten Nachrichten von Madrid, datirt vom -19ten. 
Sie ſchildern die Lage der Regierung äußerſt mißlich und die Hauptſtadt 
in revolutionairen Geburtswehen. Nichts deſto weniger fanden die helden⸗ 
müthigen Cortes ſich bewogen, den Staat, der an den dünnſten Fäden 
hängt, noch mit einer neuen Konſtitution oder einer Reform derſelben zu 
verſehen. Das Projekt ſoll iſraelitiſch, liberal und abſolut ſein, ein wenig 
franzöſiſch aber viel engliſch, im Ganzen unhaltbar wie die, früheren Ent⸗ 
würfe. Spanien iſt zu zerriſſen und zu unglücklich, um ſich eine Verfaſ⸗ 
fung zu geben, Europa muß fie ihm diktiren. Europa iſt unparteiiſch 
in bem Lande, aber nimmermehr England. — Die Londoner Blätter 
ſind heute und geſtern bitterböſe auf ihre Alliirten in den Pyrenäen. Die 
Sagen, Sarsfield ſei ein Verräther, Espartero eine Memme und beide 
zuſammen hätten ſich mit Don Carlos verabredet, den armen Evans bei 
Hernani zu Grunde zu richten. Nichts deſto weniger will Lord Palmer: 
ſton neue Truppen und Gelder nach St. Sebaſtian ſchicken. — Es ſind 
Briefe aus Barcelona hier, die die Stärke der karliſtiſchen Freiwilligen 
in der Mancha auf neuntauſend angeben. Dieſe Abtheilungen vegeciren 
ohne allen Widerſtand der Chriſtinos. In Aragonien und Catalonien ha⸗ 
ben ſich dagegen neue Guerillas und andere Chefs gebildet und Saragoſſa 
bedroht. Die Anleihe, welche Bordeauxer, Cadixer und Barceloͤner Kauf⸗ 
leute mit Hamburg und Mexiko zu Gunſten Chriſtinas negociirten, ift 
vorgeblich nach der Schlacht von Hernani zurückgegangen. — In Paris 
war geſtern Oſterſonntag und die elegante Welt hat ihre neuen Moden 
und Equipagen in Longchomp produzirt, wovon ſich weiter nichts Neues 
ſagen läßt. Ich leſe in den Abendzeitungen, daß ein faſhionabler Englän⸗ 
der vorgeſtern mit einem Bockgeſpann und mehre Dandys mit grau gefärb⸗ 
ten Haaren und Bärten erſchienen ſeien: couleur de rat de Montfau- 
con nennt die Kunſt derlei Friſuren. Mir war das Wetter zu kalt und 
unfreundlich, um eine Stunde weit zu promeniren, ich las derweil dicke 
Abhandlungen über das göttliche und menſchliche Recht, die ſich jetzt um 
die Herrſchaft ſtreiten. Montesquieu hat dazu eine Inſtruktion gefunden. 
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Spanien * 


# 20. 
Madrid, 19. März. Geſtern wurden die Debatten über die 11 
derung der Konſtitution von 1812 geſchloſſen. Heri Caballero hie 
noch eine heftige Rede gegen den Bericht der Kommiſſion. Er behauptele 
der neue Entwurf habe mit der glorreichen Konſtitution von Kadir nicht 
als den Namen gemein und forderte die Kammer auf, fie ſollte nur immer 
einzelne Artikel der Konſtitution abändern, indem dadurch allein die Wün 4 
der Nation erfüllt werden könnten. Am Schluſſe der Sitzung wurde jedoch 
der von der Kommiſſion vorgelegte Konſtitutions⸗Entwurf mit 124 Stim- 
men gegen 35 angenommen. Das Geſetz wegen Modifikation der Maſo⸗ 
rats⸗Geſetze iſt mit 100 gegen 36 Stimmen durchgegangen. — Das oft 
verbreitete Gerücht, daß die Königin das Nordheer beſuchen we 
erneuert fih. — Die Nachricht von der Niederlage des General 
Evans ift heute hier eingegangen und hat ſowohl unter der SF 
völkerung im Allgemeinen, als namentlich unter den Cortes⸗Mitgliedern 
eine große Aufregung hervorgebracht. Man glaubt, die Cortes werden in 
der heutigen Sitzung den Miniſtern einige Fragen über dieſen Gegenſtand 
vorlegen. (Franz. Bl.) - x \ 


(Kriegsſchauplatz.) Aus Baponne ſchteibt man unterm 28ſten 
v. M.: „Das Hauptquartier des Don Carlos war am 20ſten in Azunſa 
(Navarra) und ſollte am anderen Tage weiter vor auf der Straße n 
Eſtella verlegt werden. Der Infant Don Sebaſtian hat Toloſa erſt am 
20 ſten Morgens verlaſſen und iſt gegen Espartero marſchirt, der Ellorſo 
beſetzt hält. (Fürſt Felix von Lichnowski iſt Adjutant bei dem 
Infanten.) Das Wetter iſt furchtbar; es iſt ſehr viel Schnee gefallen 
und die Straßen befinden ſich in dem jämmerlichſten Zuſtande. Briest 
aus Toloſa vom 2iften melden, daß Espartero feine Avantgarde von 
Elorio nach Abadiano, anderthalb Stunden von Durango, zurückgezogen 
habe.“ — Der Conſtitutionnel enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Bayonne vom 23ſten v. M.: „Der Kapitän der Trincadure „Vizcaya“ 


die in St.⸗Jean⸗de⸗Luz angekommen iſt, überbringt die Nachricht, daß dert 


General Espartero die Karliſtiſche Armee bei Ellorio geſchlagen, und ihr 
einen Verluſt von 500 Mann an Todten und Verwundeten beigebracht 
habe.“ (Wäre dieſe Nachricht gegründet, fo würde der Telegraph fie längt 
gemeldet haben.) — Der General Evans hat am 19ten vorigen 
Monats folgenden Tagesbefehl an die Truppen in S 
Sebaſtian erlaſſen: 
in den denkwürdigen Tagen des 10. und 15. März erfüllten mich 


und die Ueberzeugung, daß wer von Sieg zu Sieg ſchreiten würden. Dies 
Vertrauen iſt durch die Ereigniſſe am 16ten nicht erſchüttert worden, denn 
Truppen, die ſolcher Entſchloſſenheit fähig ſind, können nie in Folge ein 
temporären Unfalls einem undisziplinirten Zuſtand anheimfallen. Ich wie? 
derhofe es, Euer General ſetzt noch immer daſſelbe Vertrauen in Euch, 

er hofft, daß er bald Gelegenheit haben werde, zu ſehen, daß Ihr es noch 
beſſer macht, als am 10ten und 15ten. Am loten durchbracht Ihr die 
Linien des Feindes bei Alza mit der größten Unerſchrockenheit und Ordnung, 
Den ganzen Tag über wieſet Ihr die wiederholten Angriffe des Feindes au 
Eurem linken Flügel mit einer i zurück, die einen neuen Glanz auf 
die ſpaniſchen Waffen wirft und die Anführer jenes Theils der Armer 
neuem Ruhm bedeckt. Ich hatte an dieſem Tage mehrmals Gelegenheit, ; 
mich perſönlich von Eurem Benehmen zu überzeugen. Am 15ten habt 0 
Euch mit Ruhm bedeckt. Das tapfere Regiment „Prinzeſſin“ nahm u 

ter der Anführung ſeines Oberſten Llanos auf dem linken Flügel die Hi 
hen und die Redoute von Driamendi mit dem Bajonnet, und auf 
rechten Flügel eroberte die fünfte Divifion die befeſtigten Häuſer und das 
Fort der Venta. Dieſer Tag verdlent es, unter den glorreichſten Tagen 
der ſpaniſchen Waffen genannt zu werden und das Land hat neue Veran’ 
laſſung, ſich über das Benehmen feiner Anführer, Offiziere und Soldaten 
zu freuen. Ich fordere hiermit die Generale Jaureguy, Rendon und Chi 
cheſter auf, mir die Namen Derjenigen zu nennen, die ſich bei dieſer 93 
legenheit ausgezeichnet haben. Die bedeutende Verſtärkung, welche der Feind 
erhielt, entriß uns den ſicheren Sieg. Auf unſerem rechten Flügel war 
Feind zurückgeworfen worden und wir behaupteten unſere Stellungen, abe“ 
auf unſerem linken Flügel ſiegte der Feind, und ich hielt es für zweck mi⸗ 
ßig, mich auf unſere alte Stellung zurückzuziehen und das von uns 0 
genommene Gebiet auf dem rechten Ufer der Urumea zu behaupten. 1 
gingen die Früchte des Sieges der vorhergehenden Tage verloren. ur 
Tapferkeit iſt nutzlos, wenn Ordnung und Disziplin aufhören, und es! 
die erſte Pflicht, über die ſtrengſte Beobachtung dieſer beiden nothwendige. 
Bedingungen zu wachen. Ich halte mich deshalb direkt an die Anführt 
und mache fie für die Aufrechthaltung der Subordination und Disziplin ci 
ihren Corps verantwortlich. Wird die Subordination im Felde au 
erhalten, ſo iſt der Sieg gewiß, geſchieht dies nicht, ſo iſt die Nieden 
unvermeidlich. Der Soldat iſt niemals furchtbarer, als wenn er ler 
Ehre zu rächen ſucht, laßt uns daher wieder in den Kampf ziehen Hier 
beweifen, daß wir die würdigen Soldaten der Freiheit find. Mögen ipen 
jenigen, welche unſere Geſinnungen nicht theilen können, unſere Rn 
verlaſſen, denn ich wünſche nur Die mit mir zu nehmen, die entſchlo 5 
ſind, zu ſiegen. San Sebaſtian, den 19. März 1837. 
De Lacy Evans.“ 


Portugal. 


* 
Liſſabon, 8. März. Wie weit es hier mit der Verachtung ei 
licher Gebräuche gekommen ift, zeigt ein neuerlicher Vorfall in Re fei⸗ 
Beja, woſelbſt einige Ruheſtörer eine der in der Faſtenzeit gewöhnlich ung 
erlichen Prozeſſionen völlig auseinander ſprengten. Dies iſt 95 det 
Unerhörtes in Portugal. — In dieſen Tagen ſtarb hier 7 Pleo | 
reichſten Kapitaliften, Antonio Efteves Coſta Visconde de 100 
deſſen Vermögen man über 4 Millionen Thlr. ſchätzt. Er hinter 
chende Erben. Dieſes Vermögen wurde beſonders bei Lebzeiten Mi 
D. Joao durch Kontrebandhandel mit Getreide erworben. Er verft 
mit den Miniftern jener Zeit, und da konnte denn das 


fen getrieben werden. Ganze Schiffsladungen wurden zu Waſſer und 


an 
„Soldaten! Eure Tapferkeit und Entfatoffenbif 5 


Bewunderung und Enthuſiasmus, und ich gewann zugleich das Vertrauen 
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Vagentransporte zu Lande eingeführt ohne alle Störung. Mit dem zu⸗ 
hmenden Reichthum ſchwoll dem Manne der Kamm und er trachtete dar⸗ 
—2 in den Adelſtand erhoben zu werden, was denn auch nach vielen Geld⸗ 
Nan, die er dem Don Miguel gebracht, geſchah. Dieſer machte ihn zum 
kon, und nachgehends wurde er Vicomte. Dabei machte er aber theils 
aus Geiz, theils weil er fi aus feiner niedern Sphäre nicht herausreißen 
0 Fot, nicht den geringſten Aufwand. Er ſtarb an einer vernachläſſigten 
d dbeule am Fuße, wozu der kalte Brand kam. — Neulich improviſirte 
90 Miniſter des Innern (Hr. Paſſos) in den Cortes ein merkwürdiges 
— der Preßfreiheit. Er erzählte eine Geſchichte, daß ein Ausländer 
Agekommen, der ſogleich gefragt habe, ob es hier auch Migueliſtiſche Sour: 
x. gebe, die offen zu Gunſten Don Miguels ſchrieben, und als man die: 
is bejaht, habe der Fremde geſagt: wenn dieſes ſich ſo verhält, dann exi⸗ 
et wahre Preßfreiheit, und das Gouvernement hat Kraft. Das Gouver: 
"ment (fuhr Hr. Paſſos fort) werde mit dem Schwert auf die Parteien 
hagen, welche ſagen würden, die Nation ſei nicht ſouverain; dazu habe 

N hinreichende Stärke. Er erklärte, daß er Anhänger ausgedehnter Preß⸗ 
keiheit ſei; Portugal beſitze Gefege genug gegen Mißbrauch der Freiheit; 
un wiſſe fie aber überall zu umgehen; es ſei verboten, Perſonen zu be⸗ 
x nen; allein fie würden fo dargeftellt, daß fie Jedermann erkenne, und 
8 Gefeg fei dadurch umgangen. Man müſſe ſich diefes gefallen laſſen, 
Wer würde ſich dieſem Mißbrauch nie widerſetzen, außer wenn die Frei⸗ 
eit Gefahr laufe. Er fagte, alle die hier im Kongreſſe figen, würden von 
h Auflihen Schreibern ſtark mitgenommen, der Weg, den man in Eng⸗ 
ind in dieſer Beziehung einſchlage, ſei, ſolche Schriften zu verachten, denn 
le öffentliche Meinung wiſſe Gerechtigkeit zu üben. Ungeachtet alles deſſen, 
8 man geſchrieben, blieben doch die Männer von Belem ohne Anhang, 
(ki das Volk habe gezeigt, daß es nur das wolle, was es proklamirt habe 
enſtitution); er überlaſſe die Ariſtokratie ſich ſelbſt; dieſe Partei fei hin⸗ 
glich gekannt; fie habe fremde Hülfe gerufen, unter dem Vorwande, die 

5 un in werde inſultirt; allein das Volk werde nie zugeben, daß die Köni⸗ 
IM inſulti t werde; ſie ſei nie beleidigt worden. Nun bleibe jener unmäch⸗ 
fan Partei nichts Anderes mehr übrig, als ihrer Galle durch die Preffe 
Au zu entledigen. — Es gehört gewiß viele Hardieſſe dazu, ſich öffentlich 
dieſe Art auszuſprechen, während das ganze Publikum das Gegentheil 
1, da ſelbſt die Nationalgardiſten noch jetzt damit groß thun, wie die 
unigin, fo zu ſagen, nach ihrer Pfeife habe tanzen müſſen. Hr. Paſſos 
Pe) dieſe Sprache feine eigene Partei täuſchen. — Ueber die A b⸗ 
le der Kaiſerin, die in ausländiſchen Blättern ſchon längſt angekün⸗ 
10 worden, ſchwebt das Publikum hier im Dunkeln. Jedoch erfährt man 
dt mit Beſtimmtheit, daß dieſelbe wirklich beabſichtige, der Herzogin Mut⸗ 
dieſen Sommer einen Beſuch zu machen, was aber nun bis zur Nie⸗ 
unft der Königin, der man im Monat Julius oder Auguſt entgegen⸗ 
5 verſchoben ſein ſoll. — Nachdem wir im Monat Februar ein ſehr 
hi Merliches Wetter gehabt, bald Tage lang fortwährende Regen, dann 
guet empfindlich kühle Tage, fo daß das Thermometer R. bis auf 4 und 
iu rüh Morgens 8 Uhr ſank, während zwiſchen durch die mildeſten Früh⸗ 
nb fte wehten, hatten wir ſeit Anfang dieſes Monats trockene, ſchnei⸗ 
big, kalte Nordoſtwinde, das Thermometer fiel dabei Morgens und Abends 
un uf 8 und 60, und ſelbſt Mittags ſtieg es nicht über 140 im Schat⸗ 
hat, ungeachtet die Sonnenſtrahlen ſtechend heiß waren. Bis zum 1. März 
de z man hier die ſonderbare Erſcheinung, daß mehre junge Silberpappeln, 
Say dem vergangenen Jahre gepflanzt worden waren, an Orten, wo fie 
in uß vor Nord⸗Weſt⸗Wind hatten, noch ihr friſchgrünes altes Laub beſa⸗ 
ünfamührond andere, 20 Schritt davon, ihr Laub am Ende Dezembers und 
tig, 98 anuar abgeworfen hatten, und am 1. März ſchon junge Blätter 


unchen und neue Blätter ſproßten hervor. (Allg. 3.) 


Niederlande. 

peda gg, 28. März. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die 
Anke beſſin Friedrich werden am 10. April die Reife nach Berlin 
im 1 571 wohin, dem Vernehmen nach, auch Ihre Majeſtät die Königin 

ufe diefes Frühjahrs ſich begeben werden. 
GE Stalien 
dam, 21. März. Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß fürſt Michael 

Pland ift vorgeſtern hier eingetroffen. 


Osmaniſches Reich. 


don 
* 


bude Ron die hieſigen Milizen inſpicirt, und mit unſerm Gouverneur 
pie dag benen gehabt. — Aus Tripolis wird die Nachricht gemel⸗ 
een ne Peft auch unter dem Vie eingeriſſen und Hunderte von 
lu Cairogerafft hatte. — Nachrichten aus Alexandria bringen Briefe 
mut 8 ei zum 12. Febr., nach welchen Ibrahim Paſcha von dem 
Wen Ye Aletehe fen Pate welchen aun Meine det nad; Ole 
m pten angetr ehr feines Waters, 8 cher — h 4 ; 
I feinpifen, eten hatte, ehe er nach yrien zurück reiſen w = Saͤmmt⸗ 
U hee Auf Konſuln hatten ſich nach Cairo begeben, 5 Ibrahim Pa⸗ 
wn Ang A zu machen, und den Gang der ne des 
Lanz Anträge PA Pforte zu beobachten. Es iſt ſicher, 1 Sarim Effendi 
dung mi reſfend die Erblichkeit feiner Familie und eine Familien⸗ 
Yen dem Sultan von Seite Mehmet Alle nach Konſtantino⸗ 
Hüte A Sen hat, wogegen er ſich verpflichtete, alle Bedingungen der 
nahim Pa nſicht des Teibuts zu erfüllen. Allein eben ſo gewiß iſt, daß 
Bon Projekten feines Vaters nicht ganz beiſtimmt, ja daß 
\ eklidje Sarim Effendi eine heftige mit Drohungen verknüpfte 
ſſen Wat vu auf feine kriegsluſtige Armee in Syrien hinwies. 
iin Vater und arim Effendi zuletzt, mit den größten Auszeichnungen 
Summe 8 Sohn überſchüttet, Egypten und erhielt für den Sultan 

n die ꝙ n 630,000 Talaris in guten Wechſeln. — Im Arſenale 

? obgleich 1 fort und das ganze Land war von der Peſt ver⸗ 

\ ich das Gefolge des in Damiette gelandeten Ibrahim Paſchas 
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Nun aber entlaubten ſich auch in Zeit von 24 Stunden jene 


8 N 
ding, 7. März. (Privatmitth.) Yakub Paſcha, Gouverneur von 


ohne Quarantaine zu halten, das ganze Land durchſtreift. — Fürſt Pück⸗ 
ler Muskau war fortwährend in Cairo mit Königl. Ehren vom Vice⸗ 
König überhäuft. Es zeigt ſich durch dieſe Politik des Vice⸗Königs die 
Macht der Preſſe. Er fürchtet den geiſtreichen Reiſenden. Mehmet Ali 
hat ihm einen Palaſt angewieſen und er wird auf Koſten dieſes Fürſten 
bewirthet. Bei der erſten Zuſammenkunft Mehmet Ali's mit dieſem be⸗ 
rühmten lebendig Todten empfing ihn Erfterer wie einen König und über⸗ 
häufte ihn mit Schmeicheleien und Artigkeiten. — Aus Athen find Nach⸗ 


richten bis zum 27. Febr. eingetroffen, welche melden, daß der Redakteur 


des Sotir von ſeiner neuen Anklage losgeſprochen ſei, und eine 
Adreſſe von Syra, worin die Einwohner um Abſchaffung des Stempels 
und Modifikationen des Tarifs bitten, mitbringen. 


Afrika. 4 

Tunis, Ende Februar. (Privatmitth.) Wir leben hier jetzt in Fries 
den mit allen Nationen. Unſer Fürſt Muſtafa Baſcha Bey iſt wegen 
ſeiner Gerechtigkeitsliebe und Sanftmuth allgemein verehrt und geliebt. 
Viele Chriſten ſind jetzt hier, Kaufleute ſowohl als Künſtler jeder Art. Es 
behagt ihnen bei uns ſehr wohl. Auch Juden treiben hier Gewerbe und 
Handwerke, welche ſie nur wünſchen. Als vor fünf Jahren das Heer auch 
bei uns, wie in Konſtantinopel, ganz auf europäifchen Fuß eingerichtet 
werden ſollte, überließ es ſich anfänglich allen möglichen Ausſchweifungen, 
Raub und Mord war nichts Ungewöhnliches. Nun aber iſt es ganz an⸗ 
ders. Die ſchönſte Haltung und Ordnung zeichnet es aus, und häufiger 
Unterricht wird darin ertheilt. Die Zahl beläuft ſich jetzt erſt auf ohnge⸗ 
fähr 5000 Mann, wovon ein Theil hier in Tunis, und der andere in 
Suſa, einer Stadt am Meere, öſtlich von Tunis ſteht. Neuigkeiten vom 
Kriege zwiſchen Frankreich und Algier gehen hier ſehr ſparſam ein, doch 
giebt der Zug nach Coſantine (nicht Conſtantine, wie in europäiſchen 
Berichten immer dieſe Stadt genannt wird) immer noch Stoff zur Unter⸗ 
haltung. 

Amerika. 


Jamaika, 14. Februar. Die von Seiten Englands ange⸗ 
ordnete Blokade der Häfen von Neu⸗Granada iſt aufgehoben 
worden, nachdem die Streitigkeiten dieſes Freiſtaats mit Großbritannien auf 
friedlichem Wege ausgeglichen worden waren. Der Britiſche Konſul, Hr. 
Ruſſel, der die Urſache des Streites war, iſt freigegeben worden und hat 
eine Entſchädigung von 1000 Pfd. Sterl, erhalten. Er hat Cartagena 
verlaſſen. Die Behörden von Neu-Granada, welche bei der Verhaftung 
des Konſuls implizirt woren, find abgeſetzt worden. Man hat erfahren, 
daß der Britiſche General⸗Konſul für Neu⸗Granada, Hr. Turner, mit Tode 
abgegangen war. » 


Miszellen. 

»(Muſikaliſches.) Laut Nachrichten aus der Provinz hat ſich in 
Waldenburg, wo das diesjährige große ſchleſiſche Muſikfeſt ſtattfinden 
wird, ein neuer Geſangverein konſtituirt. Näheres iſt uns hierüber 
noch nicht zugegangen. f i g 


(Theater⸗Notizen.) Das Königl. Theater in Berlin zählt 115 
wirkliche und ausübende Mitglieder. In der Kapelle wirken außer dem 
Generalmuſikdirektor, 1 Kapellmeiſter, 2 Muſikdirektoren, 2 Konzertmeiſter, 
24 Violiniſten, 8 Bratſchiſten, 12 Künſtler für das Violoncell, 7 für den 
Contrebaß, 5 für die Flöte, 5 für das Oboe, 5 für die Klarinette, für das 
Fagott 5, für das Horn 7, Poſauniſten und Trompeter 6, 1 Pauker und 
1 Harfeniſt vollenden die Zahl von 92 Perſonen. Das Ballet beſteht 
aus 58 Perſonen, worunter 7 Solotänzerinnen und 8 Solotänzer. 

Am 30. März iſt in Hamburg der bisherige Mit⸗Direktor des dor⸗ 
tigen Theaters, Herr Lebrün, zum letztenmale auf der Bühne, die bisher 
unter ſeiner Mitleitung geſtanden, in der Rolle des Richard, in dem Luſt⸗ 
ſpiele „Richards Wanderleben“ erſchienen. Er wurde von dem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum, das mit Leidweſen den talentvollen Künſtler zum letzten⸗ 
male begrüßte, mit einſtimmigem Applaus empfangen und nach trefflicher 
Durchführung ſeiner Rolle am Schluſſe hervorgerufen, wo er Gelegenheit 
nahm, ſich von den Verehrern ſeiner Kunſt in ſehr zum Herzen ſprechenden 
Worten zu beurlauben. Bei ſeinem Erſcheinen vor dem Vorhange wurden 
Blumen und Kränze aus den Logen herabgeworfen. Das Publikum brachte 
ihm ein dreimaliges Lebehoch, erneuert und verſtärkt durch einen auf den 
ausdrücklichen Wunſch deſſelben ausgeführten Tuſch der Blafe-Inftrumente 
des Orcheſters. 


(Antiquitäten.) Bekannt iſt, daß das ganze Rhonebecken zwi⸗ 
ſchen der Mündung dieſes Fluſſes in den Genfer See bis Martigny 
als ein großes Schlachtfeld betrachtet werden kann, wo ſeit Divico's Sieg, 
über die Römiſchen Legionen die drei folgenden Jahrhunderte hindurch die 
Römer ſich vielfach herumgetrieben und Städte gegründet haben, z. B. 
Epaunum am Fuße der Dent du midi, das im Jahre 562 (nach Chriſti 
durch einen Bergſturz zerſtört ward. Daher werden auch in dieſer Gegend 
häufig Römiſche Münzen ausgegraben; ſo wieder Mitte März, wo Arbei⸗ 
ter beſchäftigt waren zwiſchen Veſenaz und St. Maurice einen Graben zu 
ziehen. Sie fanden einen Fuß unter der Erde eine gefirnißte, faſt 
runde Amphora. Der Eigenthümer des Feldes hatte das Gefäß ſchon 
ſeit einigen Tagen bemerkt, da es etwas aus der Erde herausſtand, hielt 
es aber für einen Stein, ſcherzte auch mit ſeinen Arbeitern über den Schah, 
den er verberge. Endlich führte er einen Hieb. mit dei Hacke grade darauf, 
der vermeintliche Stein brach in Stücken und man entdeckte in dem Ge⸗ 
fäße acht bis neunhundert Römiſche Kupfermünzen. Sie haben den ge⸗ 
wöhnlichen Ueberzug von Grünſpan, ſind aber ſonſt gut erhalten. Faſt 
alle zeigen auf einer Seite das Bruſtbild der Kaiſer Dio cletian, Maris 
mian und Conſtantius Chlorus, auf der anderen Seite aber verſchie⸗ 
dene Attribute, einen Genius und die Inſchriſt: Genio populi romani. 
Sie find größtentheils wie die Franzöſiſchen Zweifrankenſtücke. 


Der Pantoffel. Die ſymboliſche Bedeutſamkeit des Pantoffels als 
Zeichen der Hetrſchaft, welche noch in unſerer Redensart: unter dem Pan⸗ 
toffel ſtehen, ſich erhalten hat, geht in das höchſte Alterthum zurück und 
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läßt ſich in einer merkwürdigen Uebereinſtimmung bei den verſchiedenſten 
Nationen der alten Welt nachweiſen. Bei den Indern deutet das Ueber: 
ſenden der Sandalen auf Unterwerfung, und im Epos überträgt Ramas 
ſeinem jüngeren Bruder Bharatas die Regierung, indem er ihm ſeine 
Pantoffeln einhändigen läßt (paduke datwa); denn der Inder ſetzt dem 
überwundenen Feinde den Fuß auf den Nacken, und ſo iſt es zu verſtehen, 
wenn die Rasbuten einen Verbrecher mit einem Kranz von Sandalen um 
den Hals auf einem Eſel durch die Stadt reiten laſſen, als habe Jeder 
das Recht ihn zu treten; oder wenn die indiſche Jungfrau das Sandalen⸗ 
mal des Geliebten auf ihre Bruſt ſich prägt. Bei der jüdiſchen Levirats⸗ 
Ehe zog die Wittwe dem Bruder ihres Gatten, der ſie wieder zu ehelichen 
ſich weigerte, den Schuh aus, weil er die Herrſchaft über ſie verlor, und 
denſelben Gebrauch hatten nach Schlözer's Neſtor, auch die ruſſiſchen Sla⸗ 
wen, indem die Neuvermählte vor dem Beilager ihren Mann entſchuhen 
mußte. Die griechiſche Frau handhabte den Pantoffel in allem Ernſte, 
und bei Ariſtophanes droht ein Weib, ſie wolle den Mann mit dem San⸗ 
dalen auf die Backe ſchlagen; ja ſelbſt der arabiſche Beduine ſagt, wenn 
er von ſeinem Weibe ſich ſcheidet: ich habe meinen Pantoffel weggeworfen 
(konto päpuschi schalachtohä), Im allgemeinen iſt der Schuh ein 
Bundeszeichen, und das Ausziehen deſſelben deutet auf freiwillige, mit ei⸗ 
nigem Schimpfe verbundene Unterwerfung; man warf ihn zur Herausfor⸗ 
derung einem Andern zu, wie ſpäter den Handſchuh, welchen ſchon der 
Kaldäer in den bibliſchen Stellen ſubſtituirt, und man mußte das Zeichen 
durch Zweikampf wieder einlöſen. In Sachen der Liebe wurde das Sym⸗ 
bol am öfterſten angewandt; Baldäus ſchließt mit Recht: „calceum de- 
tractum servatae servandaeque fidei signum et pignus certissimum 
esse,“ und erwähnt eines Amorbildes mit dem Pantoffel in der Linken 
und der Inſchrift: „Jus meum alteri trado.“ Sinnreich war auch das 
Mi tel, welches Clemens von Alexandrien angiebt, nämlich mittels einge: 
prägter Charaktere in den Sandalen dem Liebhaber durch die Fuß ſtapfen 
ein Stelldichein zu geben. 


15 
(Feuersbrunſt) In Leipzig eingetroffene Briefe aus Annaberg 
und Chemnitz vom 30. März melden über ein Brandunglück, das jene 
freundliche, gewerbfleißige und durch geſchichtliche Erinnerung intereſſante 
Bergſtadt betroffen hat, Folgendes: „Geſtern Vormittag 9 Uhr brach in 
Annaberg, und zwar in dem Theile zwiſchen dem böhmiſchen und dem 
Wolkenſteiner Thore, bei ſtarkem Winde ein Feuer aus, das in kurzer Zeit 
den ärmſten Theil dieſer Stadt in Aſche legte; 134 Häuſer mit ihren Ne⸗ 
ben⸗ und Hauptgebäuden brannten ab, und 11 mußten niedergeriſſen wer⸗ 
den. Es ſollen dadurch an 1200 Perſonen obdachlos geworden ſein; auch 
haben ſie ihre Mobilien größtentheils, und was für ihren fernern Erwerb 
höchſt nachtheilig iſt, die Poſamentirſtühle und anderes Gewerbsgeräth ver: 
loren. Mehre Menſchen werden vermißt; auch ſollen zwei Perſonen von 
einſtürzenden Mauern erſchlagen worden ſein.“ a 


Theater. 
Dlle. Bauer hat bei ihrem zweiten Auftreten am vergangengen Mon⸗ 
tage eine ſo enorme Zuſchauerſchaar um ſich verſammelt, daß dieſer Abend 


in den Annalen und Kaſſenbüchern der hieſigen Bühnen⸗Verwaltung ſtets 


mit Achtung genannt werden wird. Seit der letzten Aufführung der Ma: 
ria Stuart mit Dlle. Bauer als Maria und dem vorjährigen Be⸗ 
nefiz⸗Konzerte des Herrn Muſik⸗Direktors Seidelmann dürfte kein glei⸗ 
ches Zuſtrömen nach dem Theater beobachtet worden ſein. Die guten Mu⸗ 
ſiker hatten mit ihren Notenpulten, Stimmgabeln und Inſtrumentenkaſten 
ſchon der Arriergarde des Publikums weichen müſſen und auf den neidens⸗ 


Theater-Nachricht. 

Mittwoch den 5ten April: Maria Stuart. 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. Dem. 

Bauer, Königl. Sächſ. Hofſchauſpielerin, 
Maria Stuart, als vierte Gaſtrolle. 


g Gewerbeverein. 
Chemie für Gewerbtreibende: Donnerstag d. 6. 
April Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heut Abend 5%, Uhr ſtarb an chroniſchen Un: 
terleibsleiden und hinzugetretenem Lungenſchlagfluß, 
der Bürger und Kretſchmer-Aelteſte Herr Aug. 
Rudolph Barth, im 40ſten Lebensjahre, wel⸗ 
ches mit größtem Schmerz zur ſtillen Theilnahme 
ergebenſt anzeigen: Breslau, d. 3. April 1837. 
5 Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern früh ½5 Uhr endete eine 12wöchent⸗ 
liche Unterleibs⸗Krankheit das theure Leben unſers 
biedern Gatten und Vaters, des Gutsbeſitzers Sie: 
gismund Fehdler, in einem Alter von 58 Jah⸗ 
ren. Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen wir mit 
betrübten Herzen ergebenſt an. 
Ellguth bei Steinau, den 22. März 1837. 
Eliſabeth, verw. Fehdler, geb. 
Hofrichter; 
Jen ny Heckert, als Tochter; 
Ernſt Heckert, als Schwiegerſohn. 


Von jetzt ab wohne ich Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Breslau, den 4. April 1837. 
2 Szarbin owski, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius, Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath. 


Mein Komptoir und Wohnung iſt jetzt Karls⸗ 


Straße Nr. 12, 1te Etage. 
® 2 Johann Siegmund Bodftein, 


aus Leipzig. 


ſchützen. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Nr. 74. 
Dr. Göppert. 


Wohnungsveraͤnderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 18, in der Weintraube. 
G. A. Eckhardt, Graveur. 


Dankſagung. 

Für die bei dem Feuer am 29. März d. J. in 
hieſiger Neuſtadt von vielen meiner Freunde und 
geehrten Mitbürgern mir erwieſene höchſt thätige 
Hülfe und Beiſtand, beſonders für die raſtloſe 
Thätigkeit des löblichen Schumacher-Vereins, wos 
durch mein Haus, welchem gleiches Schickſal wie 
dem Nachbar⸗Hauſe drohte, von jeder Gefahr be— 
freit blieb, ſtatte ich hiermit pflichtſchuldigſt mei⸗ 
nen innigſten und wärmſten Dank ab; möge die 
allwaltende Vorſehung Alle, die mir ihre Freund⸗ 
ſchaft und Liebe auf ſo ausnehmende Weiſe zu 
erkennen gaben, vor ähnlicher Angſt und Sorge 
Breslau den 4. April 1837. 

Roſchinsky, Töpfer⸗Meiſter. 


Allen Freunden und Bekannten 
in meiner geliebten Vaterſtadt ein 
herzliches Lebewohl! 

Breslau, den 4. April 1837. 
Ferd. Fiſcher, Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗-Kom⸗ 
miſſarius beim Fürſtenthums⸗ 


den; der Eigenthümer kann dieſen gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten innerhalb acht Tagen wiederbe⸗ 


Ein gefleckter Jagdhund hat ſich zu mir gefun⸗ 25 Theorie d. Geiſterkunde. f. 1 
kommen, Schleußengaſſe Nr. 2, im zweiten Stock, N 


werthen Plätzen derſelben dicht an der Bühne hatte ſich die beau monde fa⸗ | 
ſhonable gruppirt Die Häupter einiger Enthuſtaſten hatten fich fogar b 
zu den Sockeln der Säulen des Proſceniums gearbeitet und ſtrahlten, ! 
Lampenlicht umſchwommen, in transcendentalem Entzücken. Die mine 
Glücklichen, die weiter zurück hermetiſch an einandergepfercht ſtanden, bli | 
ten neidiſch auf die Enthuſiaſten und ohne Die. Bauer würden i le * 
bewandten Umſtänden die netten Luſtſpiele für fie zu Noth⸗ und Drang 
ſpielen geworden ſein. Wie nicht genug zu Rühmendes Dlle. Bauer im 1 
Luſtſpiele leiſtet, wie ihr der Ton der nobelften Converſation, die Gran 
der feinſten Weiblichkeit, die neckende Anmuth, für die Koketterie ein IM 
zu unedler Ausdruck, im reichen Maße zu Gebote ſtehen, iſt in Deutſch⸗ 
land anerkannt. Das neue Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen „die Sche “ 
d,ung‘ enthält in der Rolle der Adolphine eine Maſſe glücklicher Du 
mente für die angedeuteten Weſenheiten der geehrten Gäſtin, doch war 5" 
bedauern, daß es eben nur Momente waren, daß die Dichter Meles ville | 
und Carmouche das Bild der liebenswürdigen Pariferin, von Olle. Baut* 
mit rauſchendem Beifalle geſpielt, nur als flüchtige Skizze hingeworfen par 
ben. Die Scheidung ift ein ächt franzöſiſches Luſtſpiel, nur aus Elemen 
ten des leicht und galant geſchürzten Pariſer Familienlebens zufammeng“ 
fest. Ein alter Onkle aus den Zeiten der Bourbonen vor der erſten 
volution, der den Gatten feiner Nichte haßt, weil er liberale Grundſe 
hegt und bethätigt, die junge Frau eines Advokaten, die unzähligem 
Zeuge des öffentlichen Verfahrens geweſen iſt und in Folge deſſen, Geſebe 
ſtellen mit großer Sicherheit allegirt, ein Gattenpaar, das ſich eben ſo lei 
finnig trennt wie ausſöhnt, find treue Erſcheinungen aus dem frainzöfil 
Volksleben, nehmenſich aber auf der deutſchen Bühne ſehr fremdartig auß, 
haben mit den Repräſentanten des deutſchen Familienlebens nur den Schl 
der Kleider und den Klang der deutſch überſetzten Worte gemein. W. 
ein ſolches Luſtſpiel nun durchweg nicht mit franzöſiſcher Feinheit und Leic⸗ 
tigkeit geſpielt, ſo ſtellt ſich ein ſchwer zu beſchreibendes Bild voll nnd“ 
tur heraus. Sämmtliche Umgebungen der Die. Bauer trafen in ME 
„Scheidung“ mehr oder minder unglücklich den Ton ihrer Rollen. © 
lange wir an den deutſchen Bühnen nicht ein ſolches Künſtlerperſonale IT 
figen, das die deutſche Individualität in dieſen franzöſiſchen Volks⸗ un 
Familien⸗Dramen ganz abzuſtreifen gelernt hat, werden jene Ueberſetzunge 
nur dürftige Surrogate unſrer ſchlummerndn Luſtſpielliteratur bleiben, 
Auf dieſe Weiſe dürfte die Hoffnung jener Kunſtfreunde, die das ha 
Heil der dramatiſchen Kunſt in dem decenten Wiedergeben des Tones 
höhern conventionellen Verhältniſſe ſuchen zu müſſen wähnen, erſt fpät 
nie erfüllt werden. Ob dieſes Letztere als ein Unglück zu betrachten ſei, mi 
dahingeſtellt bleiben. Die junge Pathe der Dlle. Bauer, eine Mei 
und Muſter⸗Rolle der geehrten Gäſtin, iſt bereits im vorigen Jahre in 
ſer Zeitung mehrfach gewürdigt worden, noch mehr zum Lobe dieſer par! 
ſchreiben, hieße Minervens Vogel nach Athen tragen. A 
Sintram. | 
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Sr. Maj. des Kaiſers vol 
8 Oeſterreich. 
Verkauf auf eichen Herrſchafl 


der großen und reichen Herr 
Ehrenhauſen in Kärnthen, 


eine Stunde von Klagenfurt, mit allen ubeh n N 
gen, beftehend in einem prächtigen Schloſſe, er” 
Gütern, Waldungen, Garten mit Orangerie n 
nomie⸗Gebäuden, Mühlen, ausgedehnter Jagd? 


trimonial⸗Gerichtsbarkeit ꝛc., und 


des ſchönen Hotels Nr. 70 
mit Garten, ne 


in der ihrer warmen Heilquellen wegen ber 
Stadt Baden bei Wien, Mi 
im gerichtlichen Schätzungswerthe von Eine 
lion 502,857 Gulden W. W., gu. | 
Subſkriptionspreis Sechs Gulden im 208° 
oder 3 ½ . Pr. = ö b 
Der Verkauf geſchieht in ien 
unwiderruflich am 20. Matt 


und werden die Beſitzungen 


koſtenfrei 
überliefert. fungs bal 

Direkt an das unterzeichnete Großbandh ach 
eingehende mage werden prompt been, fe zu .. 
auch jede hierauf Bezug habende Ausku Pe 


theilen bereit iſt. er mr 
K IN. Trier u . 


in Frankfurt a.. 
e. 


3 1 5 an ® d. Bo, 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. M 
Eine Erſcheinung aus dem Nochrgrbie K. 


1 
tur, von J. Kerner. 1836, f. 1 te 4 


1 Mit Bewilligung 


Gericht zu Neiſſe. 


Mit einer Belle. 


u re 2, 


Beilage zu . 79 der Breslauer Zeitung. 


der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Subscription mit ausserordentlichen Vortheilen, 
durch die Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


i Die 
30 | 
ſchönſten und merkwürdigſten Anſichten 
des ganzen Weltalls. 


Mit Beſchreibung. 


MEYER S UNIVERSUM. 


Vierter Jahrgang. 


Die drei erſten Bände (Jahrgänge) des Universums find vollendet. — Eilf Auflagen deſſelben 
fi den erſten Bänden der deutſchen, zwei von der polniſchen Ausgabe, Ueberſetzungen in der 
ö anzöſiſchen, ruſſiſchen, italeniſchen, engliſchen, ungariſchen, holländ. u. ſchwed. 
Aae liegen vor uns; der berühmte Oehlenschläger übertrug das Werk in's Däniſche; } ſpa⸗ 
, ſerbiſche und böhmiſche Ausgaben werden eben veranſtaltet; vielfältige Nachbildun- 
gi find in England, Frankreich und Deutſchland verſucht worden: Alles das zuſammengenommen 
nt einen Erfolg für das Unternehmen, welcher feines Gleichen vergedens ſucht. — Der Heraus: 
in r iſt fern davon, ſolche Theilnahme feinem Talente zuzurechnen; aber er glaubt, der Geiſt, der 
leinem Werke wehe, ſei ein guter Geiſt, und der Freund der Civiliſation dürfe ſich freuen ob des 
Versums Verbreitung über den Erdkreis. 


Alle, 


welche dieſes ſchönſte, beliebteſte, unterhaltendſte und wohlfeilſte 
| aller Stahlſtichwerke noch nicht beſitzen, 
können jetzt, bei Beginn des vierten Jahrgangs, ohne Verbindlichkeit, 
auch die früheren zu nehmen, . 
> als Subſeribenten eintreten. 
Sy Der Preis für jede broſchirte Monatslieferung von 3 bis 4 Stahlſtichen iſt unverändert 51% 
when ſächſiſch — 24 Kreuzer rheiniſch = 7 Silbergroſchen preußiſch Courant = 22 Kreuzer Con⸗ 
ons⸗Münze. , 
1. Trotz dieſer Wohlfeilheit, welche noch durch kein ähnliches Unternehmen erreicht worden iſt, 
1 Michten wir uns gegen die geehrten Empfänger und Subſcribenten des vierten (jetzt beginnen⸗ 
Jahrgangs des Univerfums, 
, Welcher ein für sich bestehendes Ganze ausmacht, 
folgenden Zuſagen: — 
zu abermaliger und bedeutender Werth-Steigerung des artistischen Theils des Werks. Die 
mittelmäßigen Talente ſind aus dem Kreiſe Derer entfernt, welche für dieſen Jahrgang ar⸗ 
beiten. Sie ſind erſetzt durch die Herren Finden, Barber und Schröder in London und 
2 Paris, Künſtler, die jeder Kenner als die beſten ihres Faches ehrt, 
zu unentgeltlicher Zugabe eines prachtvoll geſtochenen allegoriſchen Haupttitels; ein von 
vielen Seiten dem Werke gewünſchter Schmuck. — Er wird mit der ſechsten Lieferung 
Sratis erſcheinen. — Und 


9 verſprechen wir unſern Freunden ein Geſchenk im Werthe von 
20,000 Thalern, 
durch die Gratis⸗ Vertheilung von 25,000 klaſſiſchen Kunstwerken, jedes von %, bis zu 
10 Thlr. Ladenpreis. . 
Augfız ie Grundſätze, nach welchen die Austheilung geſchieht, wird ein ſpäter erfcheinendes Programm 
Un otlich auseinanderſetzen; hier möge die Verſicherung genügen: daß kein Empfänger des vierten 
dunſtolan m. Bandes dabei leer ausgehen kann, und jeder wenigſtens ein koſtbares und klaſſiſches 


tt mit dem letzten (dem zwölften) Hefte deſſelben ganz koſtenfrei erhalten wird. 

New⸗Vork, März 1837. 

5 5 Das Bibliographiſche Inſtitut. 

ten Exemplare von der erſten Lieferung des vier tenz Jahrgangs dieſes berühm⸗ 
tre erks liegen in unterzeichneter Buchhandlung vorräthig. — Von der unüber- 
lichen artiſtiſchen Ausführung, — von dem hohen Kunſtwerthe der Stahl⸗ 
ſeadeneugen die Proben, die wir, auf Verlangen, Jedermann gern zur Anſicht ein⸗ 


Hildburghauſen, Amſterdam und 


SS Buchhandlung Jo ſef Max u. Komp. in Breslau. 


1fte und 2te Lieferung. Gr. 8. Jede 
Lieferung, deren ſechs einen Band bilden, 
9 Gr. f 
Auf dieſes wichtige Werk, Künſtlern und Kunſt⸗ 
freunden durchaus unentbehrlich, das ſich einer alle 
Erwartung überſteigenden Theilnahme erfreut, wird 
fortwährend Subskription angenommen. Nach Been⸗ 
digung des Ganzen tritt der um ein Drittheil hö⸗ 
here Ladenpreis ein. 


de de Bteifämanı in München iſt erſchienen 
die alle Buchhandlungen, in Breslau 


alben uchhandlung Joſef Max u. Komp. 


’ N exp 
Emeines Künſtlerlexik oder 
Nachr; uſtlerlexikon, 
| u be an von dem Leben und den Wer⸗ 
Kupferſ Maler, Bildhauer, Baumeiſter, 
ur, e Formſchneider, Medail⸗ 
nebg' Zeichner, Lithographen u. Ge a 000 
nebſt ’ graphen In der Stahel' ſchen Buchhandlung in Würz⸗ 
; Nagler aRonogrammen, Von Dr. G. K. burg erfheint, und ift in allen „ 
Ar bis Ir Band und An Bandes lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 


M 


Mittwoch den 5. April 1837. 


ſef Max und Komp., 
Poſtämtern zu haben: 
Philothea. 
religiöſe Belehrung und Erbauung. Her: 
ausgegeben unter Mitwirkung mehrerer 
Geiſtlichen von Dr. Schamberger. 


ſo wie auch auf allen 


Ein Sonntagsblatt für 


Erſter Jahrgang. 1837. 
Der Inhalt der bereits erſchienenen 4 Nummern 


iſt: : 

NReligiöfe Gedichte: Zum neuen Jahre. — 
An den Erlöfer für feine Menſchwerdung. — 
Unſterblich. — Der Erdenpilger. — Des 
Chriſten Zuverſicht. 

Evangelien und homiletiſche Betrach- 
tungen: Das Feſt der Beſchneidung. — 
Betrachtungen am Neujahrstage. — Am er⸗ 
ſten und zweiten Sonntage nach der Erſchei⸗ 
nung des Herrn. — Betrachtungen über die 
Ehe. — Am Sonntage Septuageſimä. 

Liturgie: Das heil. Meßopfer. 

Legenden, Erzählungen, Parabeln, Gleich⸗ 
niſſe und Denkſprüche: Der heil. Kilian. 
— Der heil. Bonifazius. — Gleichniß von 
der Perle, — vom verborgenen Schatze. — 
Blumen aus den Vätern. — Denkſprüche der 
heil. Thereſia. 

Recenſionen: Drexelius, die Schule des Kreu⸗ 
zes. Von J. P. Silbert. — Blumenſpende 
für das reifere blühende Alter. Vom Verf. 
der Beatushöhle. — Stunden der Weihe. 
Andachtsbuch für gebildete Katholiken von 
Reifferſcheid. f 7 

Jede Woche erſcheint eine Nummer oder ein Bo- 
gen, auf Velinpapier, im Formate des Pfennig⸗ 
Magazins. Der äußerſt geringe Abonnementspreis 
iſt halbjährig 1 Fl. 30 Kr. oder 20 Gr. Auf den 
Königl. Bayer. Poſtämtern im erſten Rayon 1 Fl. 
39 Kr., im zweiten 1 Fl. 40 ½ Kr., und im dritten 
1 Fl. 51 ½ Kr. 

Die Verſendungen durch Buchhandlungen geſche⸗ 
hen monatlich. 


In der Joſeph Lin dauerſchen Buchhand⸗ 
lung in München iſt erſchienen, und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Mar und Komp. zu haben: 

Die Behandlung des Pferdes, 
von F. X. Jof. Schreiner. 
Neue Auflage mit Zeichnungen. Gr. 8. Geh. 
1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. Velinpapier 
1 Rthlr. 8 Gr. 


Die Fahrkunſt, 
theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von 
Demſelben. 
Neue Auflage, mit 5 Tafeln. Gr. 8. Geheftet 
1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. Velinpapier 
1 Rthlr. 8 Gr. 


Die Pferdeabrichtungskunſt 

von Demſelben. 

Neue Aufl. mit Zeichnungen. Gr. 8. Geheftet 

14 Gr. oder 1 Fl. 

Die Reitkunſt in ihrem ganzen Umfange, 
mit 9 Steintafeln und Portrait. Von 
Demſelben. Neue Aufl. gr. 8. Cart. 
2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. Schreibp. 
2 Rthlr. 8 Ggr. Velinpapier 2 Rthlr. 
16 Gr. 


Sn eee nes 
8 Neife von 2 bis 3 Monaten, als Bedien⸗ 3 
ter geſucht, der nächſt der deutſchen, die 
© polnifche und ruſſiſche Sprache, vorzüglich 
3 aber die letztere, ſpricht. Perſonen, die dies 
28 ſer Anforderung genügen und gute Zeug⸗ 
© niffe beibringen können, haben ſich wegen ; 
3 ſtraße Nr. 2, 1 Stiege hoch im Comptoir. 5 
B Senses 
Meubles und Spiegel 
in allen Holzarten empfiehlt: 
Joh. Speyer & Komp. 
Ring Nr. 15, ſeitwärts der Haupt: 


Es wird Jemand für die Dauer einer R 
des Näheren zu melden, hierorts: Junkern⸗ 
wache gegenüber. N 


Für die Feuer⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
West of Scotland in Glasgow 

fahre ich fort, für hieſige Stadt und den Kreis 

Verſicherungen gegen Feuer unter Metall-, Schie⸗ 

fer-, Ziegel-, Schindel-, und Strohdachung auf 


Gebäude, Mühlen und Fabriken, Fabrikgeräthſchaf⸗ 


ten, Maſchinen, Waaren, Mobilien und Getreide ꝛc. 
zu den billigſten Prämienſätzen anzunehmen. — 
Die West of Scotland Comp. bietet den Ber: 
ſicherungsluſtigen durch ihre großen Kapitale, ſo 
wie durch ihre liberalen Grundſätze, bei Reguli⸗ 
rung von Bränden, die beruhigendſte Garantie. 
Jede ferner zu wünſchende Auskunft werde ich 
mit Vergnügen ertheilen, und bitte ergebenſt, mich 
mit recht häufigen Anträgen zu erfreuen. 
Militſch, den 20. März 1837. 
B. M. Stoller, Kaufmann. 
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Strohhüte 
von den neueſten und gefälligſten Formen, 
empfing ich in größter Auswahl und empfehle 
E ſolche im Ganzen und Einzelnen, zu den bil- * 
2 ligſten Preiſen. Die Garnirungen derſelben 
werden nach den beſten Pariſer und Wiener 
3 Moden ausgeführt. — Zugleich bemerke, 
daß ich alte Strohhüte zum Waſchen anneh⸗ 
me, und deren Wiederherſtellung aufs ſchönſte 
beſorge. Breslau, im April 1837. 
Eduard H. F. Teichfiſcher. 

2 a Ring Nr. 19. 
FE 
Strohhuͤte 
empfing wiederum in 
größter Auswahl 

nach den i 
neueſten geſchmackvollſten Fagons, 
und empfiehlt ſolche zu den 
billigſten Preiſen: 

D. Weigert, 
Schmiedebrücke Nr. 62 im erſten Vier⸗ 
tel links. S 
Strohhüte 
in den neueſten Formen und zu den billigſten Preis 
ſen, empfiehlt: 
die neue Damenputzhandlung von 
T. S. Schröder, 

Ring Nr. 50, eine Stiege hoch. 
Citronen-Anzeige. ; 
Sehr ſchöne gefunde, dauerhafte Meffiner Bis 
tronen, das 100 2%, Rthlr., das Did. 10 Sgr., 
bei Martin Hahn, 
goldene Radegaſſe Nr. 26. 


RE Ta EEE TE! 
Auf ein hieſiges, gut gelegenes, neu erbautes, 
mit 10,000 Rthlr. in der Feuerſocietät verſicher⸗ 
tes Haus, werden 3500 Rthlr. zu 4½ pCt. Zins 
ſen, jedoch ohne Einmiſchung jedes Dritten, zur 
erſten Hypothek verlangt. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilt die Kärgerſche Leihbibliothek, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 23. 


An 


u} 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich beabſichtige, meine Mode⸗Schnitt⸗ 
Waaren⸗ und Band⸗Handlung recht bald 
Faufzulöſen, ſo ſtelle ich die auffallend: 
ſten niedrigſten Preiſe und bitte um 
recht zahlreiche Abnahme. 8 
S. Schwabach, 
Ohlauer Str. Nr. 2, 1 Treppe hoch. 


F ette Schöpſe, 


100 Stück mit Körnern ſchwer gemäftet, bietet 
zum Verkauf: 2 


/ 


Das Dominium Warkotſch bei Strehten.| Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 


i a r Zeitung erſcheint taͤgli mit Ausnahme der Bonn⸗ und Feſttage. Der 
. 8 HER Thaler 8 für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ 
Königl. 
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Ein gebrauchtes, aber noch gut ausfehendes Pa: 
pagei⸗Bauer wird zu kaufen geſucht. Darauf Ein⸗ 


"gehende belieben ihre Adreſſe beim Kaufm. Wie⸗ 


ner, Ohlauer Straße Nr. 5 abzugeben. 


Kleeſaamen⸗Verkauf. 
Eine Paktie des ſchönſten reinen rothen Klee⸗ 
ſaamens von erprobter Keimfähigkeit, empfing in 
Kommiſſion und wird zum möglichft billigen Preiſe 
verkauft in der Handlung 


Johann George Starck, 


auf der Oder⸗Straße Nr. 1. 


Wer Eſelinmilch abzulaſſen hat, beliebe ſich zu 
melden: Herrenſtraße Nr. 3, erſte Etage. 


Paradeplatz Nr. 1 iſt ein Quartier im dritten 
Stock von zwei Stuben nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und Johanni a. c. zu beziehen. 

Das Nähere iſt daſelbſt von der Eigenthuͤme⸗ 
rin zu ekfragen. N 


Für Herren iſt eine Wohnung vorn heraus bald 
zu beziehen: Schmiedebrücke Nr. 30. ; 


Eine Branntwein-Blaſe von 350 Preuß. Quart, 
nebft Heim und Kühlſchlange „ſo wie eine Brau⸗ 
pfanne von 415 Quart Inhalt, iſt im ganz gu⸗ 
ten Zuſtande billig zu verkaufen, wo? ſagt Herr 
C. Brichta, Schuhbrücke Nr. 77 im Gewölbe. 


Wohnung zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung in der beſten Gegend 
der Stadt, eine Stiege hoch, aus drei vollſtändig 
möblirten Zimmern nebſt Beigelaß beſtehend, iſt, 
wegen Reiſe des Beſitzers, für die 4 Monate Mai 
bis Auguſt incl. billig zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Agent Herr- 
mann, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Zu vermiethen: 
Nr. 6 am Neumarkt der Zte Stock, beſtehend in 
4 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör, iſt zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen. 


Margarethenſtraße Nr. 8 ift eine Wohnung, 
beſtehend in fünf Piegen nebſt Zubehör, Stallung 
auf 4 Pferde und Wagenremiſe, ſo wie auch Gar⸗ 
ten⸗Promenade, für einen jährlichen Miethzins 
von 80 Rthlr., von Oſtern ab zu vermiethen. — 
Das Nähere daſelbſt bei dem Holzfaktor Thamm 
und Nikolaiſtraße Nr. 62 im Comptoir. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Schmiedebrücke Nr. 5, die 1ſte Etage von 2 
Stuben nebſt Zubehör, von Johanni 1837 
ab; 


2) Albrechts⸗Straße Nr. 17, die 1ſte Etage von 


7 Stuben nebſt Zubehör, 
1837 ab; f 

3) Karls⸗Straße Nr. 36, eine Wohnung in der 
Zten Etage von 2 Stuben und Küche, von 
Johanni 1837 ab, ſo wie 5 hintereinander⸗ 

folgende große Keller ſofort; 

4) Nikolai⸗Straße Nr. 26, die Baͤckereigelegenheit 
nebſt Wohnung, von Johanni 1837 ab; 

6) Heilige Geiſt-Gaſſe Nr. 18, an der Prome⸗ 
nade, die Ste Etage von 4 Stuben nebſt Zus 
behör, welche auch getheilt vermiethet werden 
kann; desgleichen eine Wohnung, Parterre, 
von 2 Stuben nebſt Zubehör, von Johanni 
1837 ab; 

6) Klofter- Straße Nr. 3, eine Wohnung, Par: 
terre, von 5 Stuben nebft Zubehör und ei: 
ner Garten⸗Abtheilung, von Michaeli 1837 ab; 

7) Schul⸗Gaſſe Nr. 12, der Gatten, fo wie mehre 
Wohnungen, von Johanni 1887 ab. 

Das Nähere beim Kaufmann G. L. Hertel, 

Reuſche Straße Nr. 37. 


von Johanni 


Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt im Verlauf dieſes 
Jahres von jetzt ab oder von Oſtern 1838 die Ge⸗ 
legenheit zur Weinhandlung zu vermiethen. 


Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen 
iſt auf der Urſuliner⸗Gaſſe Nr. 23 die 2te Etage 
von drei Stuben und Zubehör. 


Hoͤch ſt er. 
Walzen: 1 Bil. 12 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


Getreide⸗Preiſe. 
5 5 Breslau den 4. April 1887. 
Mittlerer. 

1 Rtle, 7 Sgr. 9 Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. — Pf. 
— Rtlr. 17 Sgr. 9 Pf. 
— Ri, 12 Sgr. 3 Pf. 
i i e Abonnements» Preis fuͤr bi rbindung 5 
— Die Chronik — 25 = Fur die 625 * 

Preiserhöhung ſtatt, 7 


Zu vermiethen 
und nächste Johanni zu beziehen ist Jul 
kern-Strasse Nr. 30 das Handlungs-Lo 
nebst vielem Beigelass, auch zu einem 5 
stillateur-Laden geeignet, wozu eine Brem 
küche abzulassen ist. Das Nähere im Vor- 
derhause, drei Treppen hoch. ’ 
. rr ̃ 7 ARE 0 


Zu Altſcheitnig Nr. 22, an der Fürſtlichen Alle 
ſind freundliche Wohnungen mit Benutzung 5 
Gartens, zu Sommer⸗Logis zu vermiethen un 
bald zu beziehen. Das Nähere zu erfragen Nuu⸗ 
markt Nr. 7, im zweiten Stock. 8 


Zu vermiethen 0 
iſt Term. Michaeli Albrechtsſtraße Nr. 8 11 
Komptoir, beſtehend in 4 hellen Gewölben, von 
welchen 3 heizbar find, und zwei großen Kellern, 
TT.: .... ˙ — A FT Vo 


Katharinen⸗Straße Nr. 3 iſt der erſte Sul 
zu vermiethen und Term. Johanni d. J. zu M 
ziehen. Das Nähere Parterre zu erfahren. 


An der Promenade, nahe am Ohlauer Thore, it 
eine Wohnung von vier Stuben, drei Kabine 0 
lichter Küche, durch ein Entree im Ganzen ur 
ſchloſſen, nebſt übrigem Zubehör und einem Anthel 
am Garten, auch eigener Gartenlaube, zu Michal 
d. J. zu vermiethen. Näheres am Ringe Nr. 21 
zwei Treppen hoch, bei der Eigenthümerin des Hauſct. 
.. . ̃⅛—˙,L . 2 A 


An der Promenade iſt eine Stube für einen ont 
zwei einzelne Herren zu vermiethen und bal 
beziehen. Näheres am Ringe Nr. 21 bei M 
Hausbeſitzerin⸗ 5 je 
e 2 & Fr 


Zwei helle Parterre-Zimmer, auch als Handelt 
gelegenheit zu gebrauchen, find zu Johan 
vermiethen: Albrechtsſtr. Nr. 24, unweit der pol: 
Gl ge er a ae er ea, 

Zu vermiethen iſt Kränzelmarkt Nr. 1 die Loh 
kutſchergelegenheit, wie auch eine Wohnung in 
dritten Etage, beſtehend in 4 Stuben, Entree #" 
Beigelaß. Das Nähere bei Elias Hein, N 
Ringe Nr. 27. g 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zu y 
Aten Klaſſe 75ſter Lotterie, deren Ziehung am Aae, ö 
öten und Sten d. M. ſtattfindet, empfiehlt FH’ 

Schreiber, Blücherplatz im weißen Len; 
.. . 


Zu vermiethen iſt eine Stube, mit auch oh 
Meubles: Nadlergaſſe Nr. 14 im Zten Stock. — 


Angekommene Fremde. 


Den 3. April. Drei Berger Hr. Gutsb. Baton 
Gregory a. Peucke. PP. Kfl. Pornitz a. Gera u. ? Mn 
tens a. Danzig. Hr. Eigenthuͤmer Schubert a. Dan 
— Weiße Adler: Frau Gräfin v. Danckel mann, ohe 
Schon⸗Ellguth. Hr. Baron v. Micht offen a. Kol hi 
Pr. Oberamtmann Menzel aus Kottwitz. — Rau pr 
er anz: Hr. Amtsrath Wilberg aus Fuͤrſtenau. b 
Gymnaſiallehrer König a. Ratibor. — Blaue Hiri 
Hr. Major v. Garnier a. Goslau. Hr. Paſtor Song, 
a. Kempen. DB. Kfl. Kleſel a. Poſen, Wienskowit b 
Brieg und Sachs aus Guttentag. — Gold. Gans Aus 
Oberamtmann Heller a. Schreibendorf. Hr. Sue 
Groß a, Frankenſtein. — Gold. Krone: Hr. 00 ud 
Pohl a. Groß⸗Mohnau. Hr. Kfm. Kattner a. es — 
Gold. Zepter: Hr, Lieut. Dohring a. Greble pn. 
Große Stube: Hr. Bau⸗Inſp. Herrmann a. Krol aus 
— Gold. Baum; Frau Majorin von Kalfreutd „ 
Dietzdorf. HH. Guts b. v. Milgcki a. Kempen und r. 
mann a. Mitte⸗Kauffung. — Hotel de Polo gun ſche 
Gutsb. v. Krzyzanowski aus Pacoslaw. — D . Oe 
Haus: Hr. Kfm. Fues a. Gladbach. Hr. Lieut. v. Lieul. 
aus Petersdorf. — Zwei gold. Löwen; Herr 
Schrotter a. Brieg. DH. Gutsb. Gärtner a. 
berg und Stephan a. Wonnwitz. Hr. Gutspächter zig, 
ner a. Neudorf, Hp. Kfl. Kroll und Strobel a n 
— Hotel de Silkfie: Hr. Geſtuͤts⸗Thierarzt 90 2 
a. Leubus. Hr. Gutsbeſitzer Kallmeyer a. Schm 
Weiße Storch: Hr. Rathmann Bernhard 5 gu 
tag. DH, Kfl. Holländer a. Loßlau, Ring a, Koſel, "rauf 
u. Fraͤntel a. Neuſtadt, Karfunkelſtein a. Beuthen / Brom 
a. Tarnowig, Selten a. Euslinig und Benas 4. 


berg. nftlee 
Privat⸗Logis: Oderſtraße 17. Hr. munen e | 
Grünberg aus Hannover, Herr Dr. med. W MN} 

Schüdberg. DO. Kfl. Rumpel a. Wierufchau Mm 
a, Kempen. Hummerey 3. Hr. Rittmeiſter v. Sete aun 
a. Pohlsdorf, Schuhbrücke 37, Hr. Pfarrer PA Ar 
Reichthal. Ritterplatz 8. Frau Aebtiſſin Frein chen, | 
tenberg und Stifts:Fräulein v. Saliſch aus 15 Anto⸗ 

Biſchofſtraße 16. Hr. Gutsb. v. Lieres a. Wil aten 

nienſtraße 4. Hr. Rittmeiſter v. Mindwie 2 


9b. 
2 
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1 Ktlr. 3 Ser. — . 
— RKtlr. 20 Sgr. — 5. 
— Relr. 17 Sgr. — pl 
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